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Kulturgut
Eine Torte feiert
Geburtstag

Kunsthaus
Auswenig wurde
über Jahre viel
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noch mehr möglich. Es wäre schön, wenn die
Zuger etwas mehr aus sich herauskämen, wenn
sie noch etwas mehr Neugier, Begeisterung und
Freude gegenüber der Kultur generell zeigen
würden.Damitmeine ichnichtnurunserKunst-
haus, sondern auch andere Kulturhäuser wie
die Galvanik, das Theater-Casino, den Burg-
bachkeller etc.

Wie wird das Kunsthaus Zug heute wahrgenom-
men?
Haldemann: Ich denke, wir können uns wirklich
sehen lassen. Die Zuger Kunstgesellschaft, wel-
che das Kunsthaus Zug führt, und die Stiftung
der Freunde Kunsthaus Zug, welcher das Ge-
bäude des Kunsthauses gehört, zählen rund
Mitglieder. Das zeugt von einer breitenAk-
zeptanz. Potenzial, ein noch grösseres Interesse
am Kunsthaus und der Kunst im Allgemeinen
zuwecken, ist aber noch reichlich vorhanden.

Das Kunsthaus Zug gilt als eines der experimentier-
freudigsten Kunsthäuser der Schweiz. Woher
kommt das?
Haldemann: Das hat zum grossen Teil damit zu
tun, dass bis vor  Jahren – also bis zur Eröff-
nungdesKunsthausZug–die bildendeKunst in
der Region Zug eher eine marginale Rolle spiel-
te.Wir sind das jüngste Kunsthausmit kantona-
lem Auftrag in der Schweiz. Als unser Haus vor
 Jahren öffnete, konntenwir hier Neuland be-
treten. Eine Tradition in der Kunst, wie es sie in
anderen Städten teils seit Jahrhunderten gab,
bestand in Zug nicht. Entsprechend kleiner wa-
ren die Erwartungshaltungen und der Druck der
Öffentlichkeit. Das bot Freiraum, und wir konn-
ten uns daher relativ frei entwickeln.

Als Kehrseite der Medaille standen aber auch eher
geringe finanzielle Mittel und keine grössere, pro-
minente Sammlungen zur Verfügung.
Haldemann: Richtig. Und auch das ist ein Grund
für unsere Experimentierfreude. Mit im Ver-
gleich zu anderen Häusern bescheidenen Mit-
teln waren wir gezwungen, anders vorzugehen
und neue Wege zu beschreiten, um auf uns auf-
merksam zumachen.

Liegt darin auch der Drang des Kunsthauses Zug be-
gründet, die eigenen vier Wände zu verlassen und
Ausstellungen ausserhalb durchzuführen.
Haldemann: Ja,wir können sounsereRäumlich-
keiten erweitern. Dieses sich nach aussen Öff-
nen ist aber auch ein persönliches Anliegen von
mir: Kunst beschränkt sich nicht auf genau defi-
nierte Räume, sondern soll auch im Alltag prä-
sent sein. Ich mache gerne etwas für die Leute
draussen. Hole sie dort ab, wo sie sind.

Zum Beispiel mit dem «Kunsthaus Zug mobil». Dem
Container, der mit rund 30 Quadratmetern ein rei-
sendes Museum ist und schon an über 30 Orten im
In- und Ausland Halt gemacht hat.
Haldemann: Ja, den Auftrag der Kunstvermitt-
lung, also die Kunst zu den Menschen zu brin-
gen, nehmen wir damit wörtlich.  wurde
das «Kunsthaus Zugmobil»mit dem schweize-
rischen Preis für die Vermittlung bildender
Kunst ausgezeichnet. Die Leute lassen sich an-
ders ansprechen, wennman sie in ihrem Alltag
abholt. Schwellen und Berührungsängste kön-
nen so viel leichter abgebaut werden. Als ein-
ziges Kunsthaus im Kanton Zug ist es unsere
Aufgabe, eine breite Öffentlichkeit anzuspre-
chen, und ihnen Kunst zu zeigen und zu ver-
mitteln. Das muss sich für mich eben über-
haupt nicht auf die Räume des Kunsthauses
beschränken.

Und so wird auch mal ein Bahnhof mittels Lichtins-
tallation zum Kunstobjekt ...
Haldemann: Ja. Oder die Installation «Seesicht»
des Künstlers Roman Signer, die EndeMai beim
Vorstadtquai in Zug eröffnetwird. BeideObjekte
verändern die Sichtweise auf einen alltäglichen
Gegenstand: James Turrells Lichtspiel lädt ein,
denBahnhof Zug neu zu entdecken. Roman Sig-
ners «Seesicht» ermöglicht unter der Wasser-
oberfläche Einblicke in den Zugersee. Kunst
muss nicht immer ein Ereignis sein, sie kann
den Alltag selber zumEreignis machen.

Ihre grundsätzliche Experimentierfreude und das
konsequente Beschreiten neuer Wege dürfte aber
sicherlich nicht jedermanns Sache sein ...
Haldemann: Nein, wir wollen aber möglichst
viele Leute mit unserer Arbeit ansprechen. Das
ist natürlich nicht immer ganz einfach. Im Be-
reich der Kunstpräsentation gibt es zwei Grup-
pen von Menschen: Die einen sind eher konser-
vativ ausgerichtet was ihr Erleben von Kunst
anbelangt, sie schauen sich gerne Bildern an,
mögen es ruhig und klassisch. Die anderen sind
ein jüngeres Publikummit einemHang zumEx-
perimentellen. Die Spezialisierung und Isola-

tion auf einzelne Kunstrichtungen, wie sie bei
vielen Museen aufkam, möchten wir bewusst
durchbrechen. Denn letztlich beziehen sich alle
Kunstwerke immer auf die eineRealität. So hän-
gen wir eine Videoarbeit des Schweizers Chris-
toph Rütimann bewusst neben ein Gemälde des
Wiener Expressionisten Egon Schiele, weil bei-
de Werke eine spezifische thematische Verbin-
dung zur Donau haben.

Zeitgleichmit demJubiläumdesKunsthauses Zug fei-
ert auch die 1995 ins Leben gerufene Kunstvermitt-
lung einen rundenGeburtstag.Woher kommt eigent-
lich dieser Altersunterschied von fünf Jahren?
Haldemann: Als das Kunsthaus Zug initiiert
wurde, hatte der Vorstand auch eine separate
Kunstvermittlung als Teil des Konzeptes vorge-
sehen. Das gab es zuvor ebenfalls nicht. Und
wurde dann leider auch nicht bewilligt. Wir ha-
ben daraufhin mit privat finanzierten Projekten
experimentiert – bis wir fünf Jahre später dazu
denAuftrag vonKanton, Stadt undweiteren Ge-
meinden doch noch erhielten. Heute arbeiten
zwei Personen ständig für die Kunstvermitt-
lung. Projektbezogen könnenwir freieMitarbei-
ter hinzuziehen.

Uns was soll die Kunstvermittlung bewirken?
Haldemann: Sie öffnet Kindern, Jugendlichen
und Erwachsenen den Weg zur Kunst mit allen
Sinnen und regt zu einem vielfältigen Dialog
mit Kunstwerken an. Die eigene kreative Aus-
einandersetzung sowie gestalterische Aktivitä-
ten stehen für uns im Zentrum der Vermittlung.
Wir wollen kein Unterrichten, sondern möch-
ten sehen, was die Gäste uns mitbringen und
erzählen.

«Wir haben heute
mit grösseren Platz-
problemen im Betrieb
zu kämpfen.»
Matthias Haldemann, Direktor Kunsthaus Zug

Das Jubiläum
Das ganze Jahr über feiern das Kunsthaus
Zug unddieKunstvermittlung Zug ihr -jäh-
riges beziehungsweise -jähriges Bestehen
mit diversen Veranstaltungen. Zentrales Ele-
ment bildet die Ausstellung «Sammlung auf
Wunsch» vom . Mai bis . Juni. Das Pro-
jekt ist Teil derAusstellung «Wegeder Samm-
lung III» und lädt Interessierte dazu ein, ihre
Bilderwünsche aus den Sammlungen des
Kunsthauses Zug einzureichen.
Am . Mai findet die Vernissage des Kunst-
werks «Seesicht» des Schweizer Künstlers
Roman Signer am Vorstadtquai in Zug statt.
Eine eingeschlossene Treppe führt dort für
die nächsten zehn Jahre unter den Wasser-
spiegel des Zugersees. Am Ende der frei zu-
gänglichen Treppe ermöglicht eine Glas-
scheibe direkten Einblick in den See. Die
Installation des St. Galler Aktions- und Kon-
zeptkünstlers wurde von der Kunstgesell-
schaft Zug initiiert und wird von Kanton und
Stadt mitgetragen.
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Zur Person
Matthias Haldemann ist  in Basel gebo-
ren und in Reinach BL aufgewachsen. In Ba-
sel und Bern hat er Kunstgeschichte studiert
und war anschliessend in diversen Museen
und Organisationen als Vermittler, Publizist
undKurator tätig.  – imAlter von  Jah-
ren–übernahmder die Stelle alsDirektor des
neu gegründeten Kunsthauses Zug, nach-
dem ihn sein ehemaliger Professor dafür
empfohlen hatte. Haldemann lebt heute mit
seiner Familie in Edlibach.






